
P A U L  V E R N E R

Zum Monatder deutsch •sTreuudschajjt
Aus der Diskussionsrede auf der 3. Tagung des Zentralkomitees der SED am 26. und 27. Oktober 1950

Der vom Politbüro beschlossene Monat der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft, der am 1. Dezember beginnt 
und am 2 1 . Dezember, dem Geburtstag des Genossen Sta­
lin, endet, ist nicht nur eine reine Angelegenheit der Ge­
sellschaft für. Deutsch-Sowjetische Freundschaft zur Stär­
kung ihrer Mitgliederreihen oder zur Verbreitung der Ge­
dankengänge der Gesellschaft, sondern er ist eine eminent 
wichtige politische Angelegenheit aller demokratischen 
fortschrittlichen Kräfte.

Nach dem Beschluß des Politbüros ist die politische Ziel­
setzung der Kampagne
1. die Popularisierung der führenden Rolle der Sowjet­

union im Kampf um die Erhaltung der Sicherung des 
Weltfriedens;

2. die Darstellung und Erläuterung der Freundschafts- und 
Friedenspolitik der Sowjetunion gegenüber Deutschland 
und ihrer Bedeutung für den Kampf des deutschen 
Volkes um den Frieden und die Einheit Deutschlands.

Bei der Vorbereitung und Durchführung dieser Kampagne 
des Monats für deutsch-sowjetische Freundschaft müssen wir 
die vom Genossen Walter Ulbricht geforderte prinzipielle 
Höhe in der Führung der Kampagne bei der Darlegung der 
Probleme anwenden und jene Mängel der Vergangenheit, 
nämlich die der Oberflächlichkeit, überwinden und tiefgrün­
dig und umfassend die Probleme darstellen. Ich möchte das 
an zwei Beispielen charakterisieren. Einmal steht die Auf­
gabe vor uns, die Friedenspolitik, die Losungen unserer 
Partei und der fortschrittlichen Kräfte wirklich zu erläutern 
und zu beweisen, daß die Sowjetunion das Bollwerk des 
Friedens ist. Ich bin der Meinung, daß es an der Zeit ist, je 
nach dem Platz, wo wir diese Frage stellen, umfassend 
dieses Problem zu behantjeln, insofern, daß wir die Konti­
nuität, die große Einheit in der Friedenspolitik der Sowjet­
union gegenüber der Welt und gegenüber Deutschland 
charakterisieren, angefangen von jenem Radioruf in den 
Tagen der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution „An 
alle! An alle!" über das Auftreten der Sowjetunion in 
Genua und Rapallo, über den Kampf der Sowjetunion 
gegen Locarno als das System der Organisierung eines 
neuen Kriegspaktes, über Reden und Tagesbefehle Stalins 
im Großen Vaterländischen Krieg bis zu den Konferenzen 
in Jalta undl Potsdam und jetzt zur Prager Außenminister­
konferenz. Das zeigt doch ganz klar und deutlich, wie die 
Sowjetunion die richtige und volle Anwendung der demo­
kratischen Grundsätze des Völkerrechts verwirklicht, als es 
zum Beispiel die Unabhängigkeit der Nationen, die Sou­
veränität, die Nichteinmischung, die Gleichberechtigung der 
großen und kleinen Staaten nebeneinander und schließlich 
das Selbstbestimmungsrecht sind.

Ich meine, daß wir diese Tiefgründigkeit ebenfalls not­
wendig haben auch hinsichtlich der Erklärung der Freund­
schaft und der Friedenspolitik gegenüber Deutschland. Gibt 
es hier nicht glänzende Beispiele, die man nicht erst in den 
Annalen zu suchen braucht über diese einheitliche und ge­
meinsame Linie? Nehmen wir nur einige wenige Beispiele.

Am 3. Oktober 1918, nach den ersten Nachrichten über 
die sich nähernde Revolution in Deutschland, wandte sich 
Lenin an das oberste Organ der Sowjetrepubliken mit dem 
Vorschlag, einen Hilfsfonds für das deutsche Volk zu schaf­
fen, zu beschließen, daß in jedem großen Speicher ein Brot­
vorrat zur Unterstützung der deutschen Arbeiter geschaffen 
wird, wenn die Umstände sie in ihrem Kampf gegen die 
Ungeheuer und Raubtiere des Imperialismus in eine 
schwere Lage versetzen sollten.

Nehmen wir den roten Faden auf von diesen Aus­
sprüchen Lenins — und jetzt in diesen Tagen der Wieder­
holung des Tages der Novemberrevolution ist das sehr 
passend — über die Wirtschaftsverträge in der Weimarer 
Republik mit Deutschland, über die Hilfe, die uns die Rote 
Armee nach dem Zusammenbruch Hitlers erwiesen hat, 
über die Hilfe durch Lieferung von Traktoren und Last­
kraftwagen zu den Wirtschaftsverträgen mit der Deutschen 
Demokratischen Republik und als Höhepunkt zur Ein­
beziehung der Deutschen Demokratischen Republik in den 
Rat für gegenseitige wirtschaftliche Hilfe. Damit haben wir 
die durchschlagenden und überzeugenden Argumente, um 
die Richtigkeit unserer Politik zu beweisen, und auch die 
Menschen zu befähigen, mit Erfolg die Aufklärungs- und 
Agitationsarbeit durchzuführen. .

Gleichzeitig ist es an der Zeit, darzulegen, daß die Wei­
marer Republik alle jene Chancen, die die Sowjetunion ihr 
gab, nicht ergriffen hat, sondern sie verspielt hat, da durch 
die Weimarer Republik die Orientierung zum westlichen 
imperialistischen Lager eingeschlagen wurde. Man muß den 
Menschen zeigen, daß erst die fortschrittlichen Kräfte zur 
Macht, zum Zuge in Deutschland kommen mußten in der 
Verkörperung, in der Präsidentschaft des Genossen Wil­
helm Pieck und unserer Genossen Grotewohl und Ulbricht, 
um zu zeigen, daß zum erstenmal von unserem Volk die 
großen Chancen, die sich aus der freundschaftlichen Politik 
gegenüber der Sowjetunion ergeben, ergriffen und genutzt 
werden.

Die weiteren Ziele sind dann die Schaffung einer brei­
ten Grundlage für die Vermittlung sowjetischer Arbeits­
erfahrungen und neuer Methoden in Industrie und Land­
wirtschaft als entscheidende Hilfe für die Durchführung 
unseres Fünf jahrplanes; weiter die Popularisierung der 
sowjetischen Kultur, mit dem Ziel der Entwicklung unserer 
demokratischen Kultur in Deutschland und schließlich die 
Errichtung einer breiten Massenbasis unter der Land­
bevölkerung für die Freundschaft mit der Sowjetunion und 
den Austausch sowjetischer Erfahrungen in der Agro- 
technik.

In Verbindung mit der Vorbereitung und Durchführung 
dieser Kampagne ist es notwendig, die breite Popularisie­
rung der Erfahrungen der Sowjetunion zu organisieren, in­
dem wir beim FDGB, vielleicht im Internationalen Büro und 
durch Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft den Erfahrungsaustausch hin­
sichtlich der gesamten Industrie und der verschiedensten 
Berufszweige organisieren, denn die Verbreitung der posi­
tiven Erfahrungen ist eine sehr wichtige Sache.

Träger der Kampagne zur Durchführung des Monats der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft ist die Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft, aber die Organisierung 
und Durchführung dieser Kampagne muß natürlich eine 
Angelegenheit der gesamten Partei sein. Die „Gesellschaft" 
wird einen zeitweiligen Ausschuß einberufen, worin Ver­
treter aller Massenorganisationen und auch der übrigen 
Parteien enthalten sein werden, weil wir wünschen, daß 
dieser Monat der deutsch-sowjetischen Freundschaft in den 
Organisationen durchgeführt wird entsprechend ihrer be­
sonderen Eigenart. Das heißt aber, es kommt darauf an, in 
diesen wenigen Wochen bis zum 1. Dezember solche prin­
zipiell richtigen Maßnahmen durchzusetzen und organisa­
torische Maßnahmen zu treffen, daß der Monat für deutsch- 
sowjetische Freundschaft tatsächlich die Verbindungen und 
die Freundschaft zu den Völkern der Sowjetunion, Deutsch­
lands zur Sowjetunion wesentlich fester untermauert.
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